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N

wañ ſie nun deinem gefallen nach gleichſuß til vñ weich woꝛdẽ / hebt man ſieeilendtsan
z oꝛt / vñ alß bald ſie anhang / bricht maͤſie ab / oder ſtrecketſieweiterauß. Man bꝛau¬

leitbey denen dingen ſeyn / wie auch bey derMeerſchnerkenaſchen da es iſtein feißte
noſteinefeuchtigkeitdarbey. Man ſoll auch die glaß machung nicht für gering achten.

Ich hab ein ſtuck von gruͤnem Glaß / daß blutige maaſen / vñ eines Opffers geſtalt
Nat welches nicht minder denn einEdelgeſteinzu halten / dieweil ein groͤſſerWunder¬

ſabehnnderkunſ gefunden/ ſo derNatur etwas gleichförmig /dennmanin derNatur
les petteverſehaffen vnd erwarten moͤgen / wie auch dieſes iſt /o newlich erfunde/daß

auß einemGeſchirꝛ ein Linien wird / vñwiderumbdieLinien getrehetwie einSchneck

den ſpalten herauß.Dieſes iſt von Hiſpaniernerfunden/ vnd feinanzuſehen/ dieweil
o geſeuberet/ daß esallenthalben anhanget / vnd ein theil in das ander

kommet.

ennet. Man muß zum erſten das Bley vnnd Metall zuKalckmachen/ dann dervn¬
l ier

vnd duͤnckler theilverzehꝛet ſich/ vnd bleibet doch deſſen krafft indem Glaß, 3
1

e5 .

Das pſſſe
Von Hand twercken /Schiffkunſtvndfaz :

M?ßnuſtung zum Sturm garwunderbart
Aͤlnhch wie man artlich bawen ſol /Welles asm fügen en .Sas II.Capicel.

1 1 00 chem Lauf diz malſoll geſagt

9 0 2

abgeſcha¬
M i ben

as gehende Buch. cccccrbPiotie auch andere ſchoͤne ding werdẽ zu Venedig gemachet ) hebt man zum Liecht)

htauchvõ der ſchnelle wege beyde Hend darzu:es iſtin ſollichẽ dingẽviel ſchwerer
von

em anfang zu der techten kunſt zu kommen / denn inanderen den anfang zuerlangen.
Das grun Glaß machetman auß Waldfaraſchen/ dann es iſtetwas Saltzes dar⸗ egen,
ond deEhaligleichrdaruf wird es heſſer Es fehlet auch nicht / es muß en nutzbar.

daß ein Geſchirꝛ darauß wird / in welches man Wein thut / vnd lauffet doch niche

tn a Glaß wid amnehiſtendurch Bley weichꝛes wird auch zeh / wañ man eslangSuu een
gumachen:



cecerb) Vonmancherley wunderbaren Sachen /
ben/ mit Scheidwaſſer/ beywelchem Queckſilber vnd Spongruͤniſt / vnd ſtechen al
ſo gar ſehoͤnvnnd fein ein jede figur invier vnnd zwentzig Stunden in das Eyſen¬
daß manes nicht beſſer miteinem Sigillin das Wachs trucken moͤchte. Vnnd ſoviel

Ddieſezu beſchirmen. 5
1 e 4ate Daß aber auch ettliche Künſt ſchaden/ ſicht manbey dem wol / ſo Simon Turck

wider IoannemBaptiſtam Theodatum erdacht hat. Er hatt ein Wunden vonihm 5

in dem Angeſichtempfangen/ vnnd dergleichen gethan /alß wann er mit jhm zu frie¬
denwere/ vnd demnach in einGartenbey derStattZwinger/ ſo er darzu beſtellet/die

Statt war Antoꝛff / das beruͤmpte Gewerbhauß in der gantzen Welt) ein Stuel laſſentragen/ welcher / alßbald einer dareyn geſeſſen/ ſich von jhm ſelbsdermaſſen beſchloſ¬
ſen hat / daß er den Sitzer allenthalben hefftigzuſammen getrucket. Wie er nun von
wegen gemeiner Kauffmanſchafftdenſelbigen geladen (dannſie waren beydevon Lu
ca / vnnd Kauffmenner) hat er jhn heiſſen niderſitzen:alſo iſt er geſeſſen / da erwuͤſche¬
ten jhn von ſtundan die eyſenen klammeren/ vnnd zoge der Tuͤrck das Schwerdt auß
ſpꝛechende: Du Schalck/ jetz biſt du inmeinenHenden/ ich hab dich an das oꝛt/dahin
ich dich gewuͤnſchet /gebꝛacht.Der Gefangene bate jhn vnnd begeret verzeihungzaber
es war alles vmb ſonſt.Danner hatin jhn gehawen vnnd geſtochen / alſo daß er ſel 4

ſein jamer mußt anſchawen/ vnnd zum erſten jhme das Angeſicht wuͤſt geſchendet /
weil ervon jhme (wiegeſagt) indem Angeſicht ein Wunden empfangen / vnnd alſoſſe¬
merlichen vmbgebꝛacht. Dochiſter wunderbarlichen ergriffen/ vnnd offentlichenin
demſelbigen Stuelmit ſo viel Wunden alß er dem KauffmañPerilao gegeben/ abge¬
than woꝛden: Des halben ich gewißlichglaub/ daß deren wenig ſeinddie ſich jhꝛerb 11
ſen kuͤnſtenhaben frewen moͤgen. e

Das LIIII. Capitel .
Von derSchiff kunſ. fCweiß nicht ob man der Sehiffkunſt erfindung / wunderbarer / ſub¬

tiler oder frefeler ſagen ſolles Erſtlichen daß einer ſo kuͤn geweſen/ wel
licher in einem kleinen Schiff lein / das kaum zwen Finger von den

Waſſer geweſen/ ſein Leben gewaget/ darzu der Winden grauſa .N20 keit / vnd desMeers wuͤtung ſo gar verachtet vnd in Wind geſchla. 2D gen. Des gleichẽ daß jemand ſo lange Reiſen / da gar keinStraßno
N Herberg geweſen / auch in der Nacht / in wellicher jhnẽ doch die Mel

ſchenin den Stetten vnnd Kammeren foͤrchten /hat doꝛffenvollbꝛingen:darumbken
wunder das Hoꝛatius geſagt hat 8 „Eingroſſekrafft vnd Eyſen Hertz

Hatt der Mann ʒwar ohn allen ſchertz
Dererſtlichen das ſchwache SchiffInns Meer gethan / daß es daliff. 494001Wann du aberdie ſubtilen Kuͤnſt bedenckeſt / was hette doch groͤſſersmögenetdac

l

werdẽ / deñ in der finſtern Nacht / bey duncklem Himel / da kein rechte Straß dur 7vngewiſſen Meeresflutgeht/ durch ſo vielFelſen/ Wirbel Sand vndgroſſe Gefelß,geſtracktẽ Wegs/ alß wañman Liechter vnd eingewiſſen Gleitsmañ hette/ daher ſa 4ren? Demnach ſo vielnutzbarkeit erdencken/ Segelbeum/ Segel / Ruder/Ancker/ dal¬

zu ſo viel Waaffen / Gewehꝛ / vnd Inſtrum enten.
6 4Es iſt aber nicht genug geweſendaß man mit Ruderen durch Menſchen hilff m 0

hinvñ wider fahꝛe auch den Segel nach dẽguten Windrichte/ ſondern mambadiefes erdacht ſo doch ſchwerlich zu glauben (alſo viel vermag Menschliche vernurt
vñ fleiß) daß man teglich ep einem Wind die Schiff ſicht hin vñ wid vñ gegen ina,

der fahꝛẽ . Dieſer handel iſtWͤ.⅛ù - ¼èé e



poltdol bewußt. Es iſt auch vaſt für ein nns Geſchwetzzu halten / wann ich die dingzehlen/ ſodoch mengklichem bekañdt.Wiewolaberſolliches niemands verboꝛ¬dauchviel wiſſen wie es zugeht / iſt doch kaum einer / der da wiſſe /warumbes al¬
chetdarumbhat mich für gutangeſehen/ deren dingen ſo ſich teglichen verlauf¬s

gegen einandervber ge¬

ſogeſch

fan laß an zuzeigen / darzu bewepſen daß ſolches geſtracks ge cee dem G gehn / vnd ſogegenet.Es gange auch der Windgeſtracksauß dem indas
arumbwird datA indasE fahꝛen/ vnnd das ; in das Eꝛſo xE

Aach ſehn⸗es wird auch das kB L demHBF mit derDeichſelgleich enn
fis teweldenndas Sch Anachden Windgeg dem fahrer ou nach derDach¬
n das K // wird es geſtracksin d

ahꝛen
/ vnd gleicher geſtaltdas Bin das H.Man

Sch „ „ vermeyneteswerdeder bꝛeite nachdas gantz
6e getribk.Alß in de Wind A ( Böiſt das Centrum bey dem P C. Wideruim wañ

tern, ehiff in
dem D iſt / wird es ſchwerlichen zu ſein fürgenoſſienenoꝛtmogen gerich¬

den: vnde weiter es vondem puncten O ſteht/ je ſchnellek vnnd leich tlicher es ge¬
naten . Demnach wird das Schiff für vnd fur die Temonem oder Deichſel enderen

/

de, Wem esweiter fuͤrgefahꝛen . Man muß aber alßdeñ allgemach auch den Segelen¬
an Zu letſt weil dieSchiff gegen dem O mit arbeit durch die Ruder vnndDeichſel

fuß es mit dẽ Seglen beyſeitz daher fahꝛen / vñ von der rechten Straß abwei¬
Neben dieſes von derDeichſelvnd Seglen wegen / vnddemnachauch zu dem fuͤrge¬

olſten oꝛtkomen. Deshalbbeſehleußtman zu letſt daß das Schiff an ſeine beſtimpte
komen moͤge/ wan ſchon der Wind geſtrackt gegen jhm geht. och langſam vnd mit

magaber auß dieſemallen wolabnemen¬

geo gferarbeit/ ond der mehethellnicht ohngefa
mn! iſtaberoffenbardaß nichts daran gelegegelegen /es geſel

ſogs. ngroſſer weite oder in kleiner / welches doch ſichere
Wichbosbanden,daß ich derWindendere Wo ſich aberallenderMittelbunctves

wee rs enbderet⸗geſchicht daß man garnichtfuͤrfahꝛenmag. Des halbẽ wañ in groſſer
„Dhabi Deichſelenderetvn der Windauch anderſtwurd vergehtdienußbarkelr .
cht Con are ſicherereee e eee
Waß olltaber beſſervnd nutzlicher wañ manenderet/damites dir nicht fehlen moͤge.
waß den erdz Schiffineiner enge oderSchooß iſt /magees durch kein kunſt fuͤrfahꝛẽ¬
55 0 Winddarwideriſt. Deshalbẽ begibtesſich/ weiles noch nichtangefangẽ ch
dem (egdaß die Schiffmit vielgroſſererarbeit / wañ der Wind gegejhnen geht/auß
dem

( eſtad fahꝛen / deñ wañ ſie ſhꝛen angefangenen Lauffvollbringẽ/ nachdem ſie auß
me 0

10

5 konten ſeind.
Man ſoll aber dieGefahꝛ vndſicherheit des Schiffsalſo ver¬

ſche . aber ein ſieherheit chts anderſt/ dann wann man der gefahr halb
E

0
in d leind aber ſiebenerley Gefahꝛ/vñ mo t

ben Wizlmoerſincken on müde Awg
wegede doch geschieht ſolehes felgen in den

fahꝛct
„ rundeBewegüg. Es iſt aber dieſe

en Fluͤſſen offtermals/ von

te Bewegügweilſie vnderſich
Oder das Schifffahꝛetan

die

daſelbſtentes zerbrichetabervon de
t groſſervngeſtuͤmedaran gewoꝛffen

/ alß voꝛ ze

5 nzerbꝛieht.Dañ es hat viel Berg vñ
wirdt. Af

yb derWaſſerẽvlWinden/ wañ es mit groſſer vngeſtuͤmedaran geworffen
die Se

10 ſagt mã ſeye dieScylla geweſen welche beyde vn Sicilie ſeind. Doch möge
Roſſen aſpherren durcherfahꝛenheitdieſe beyde wol vermeydẽ / vñ ſolliches leichter in de

en
acer Oceano / dſeweilalle Wirbel mit Waſſerwol außgefület/vnd

da
Fel¬8 en ver¬



0

gen der neigung ſchwererſeind. Es muß auch alles Waſſer bey dem B E get

cecerbiij Von mancherley wunderbarenSachen /
ſenverboꝛgen. Demnach ſeind auch Sandboͤdenvnnd Furten / in welche etwan ds
Schifffallen/ anſtoſſen /vnndſich von einanderthun oder kommen durch verzus1

groſſe gefahꝛ:vnnd dieſes geſchicht anbeſonderen oꝛten. Doch iſt nicht ſo groſſeGefa0
voꝛhanden/ dieweilſie auß Sand / vnd nicht von Steinen oder hertem boden ſeind.
Dann weil der Sandweicht/ zerbꝛicht es nicht.ieee ſolliches aul5
wolvermeiden/ wann es ſich von des Meers ab vndzulauff/ anfah zuſammen hauf¬fen.Es iſtaberdieſes auch garvngewiß/ weil ſie jh oꝛt verenderen. Wannman aber de

tieffe zufahꝛet /komiet mandarvon. Dievierdtegefahꝛiſt / daß kein ſpalt voꝛhande 5
von einemſtoß oderalter/ damit das Schiff ingefahꝛ komme. Dirſem kommendiefüs
ſichtigen Schiffleutauch voꝛ / mitWerck oder Scherwulleẽ/ vnd andere Stopfftuͤch
ren. Man ſoll auchwol bedencken/ daß dasSchiffnichtzu alt ſeye / ſollicheserkenn 1
man an dem pfeyſen/ pech / vnd faulem holtz. Es ſeind auch dieſe Gefahꝛ mehꝛ der je

den / deñ die ſonſt gefehlet haben.Sonſtiſt ein andere Gefahꝛ / wann das Schiff ewa.vonwegen des groſſen Laſtsvndergeht/ welliches denn fuͤrnemlich geſ⸗chicht / wann di

poꝛtbretter zunider ſeind /alſo daß das05 hineyn geht.Dieſes geſchicht auch ammehꝛſten/ wañ die Schiff vberladen ſeind: Dochkomptes auch von dẽ ſtarcken trybdesMeers/ wañ derWinddesMeers lauff zu wid iſt /oderdie Wind wid einander gehen,
Es ſeind auch noch andereGefahꝛ/ daß dieSchiffvndergehen/ vnndiſt diegroſt 10

f

wann das Schiffvon denſtreittenden Winden erſchuͤttet/ vnd an dem oꝛt da mana
mehꝛſten wehꝛet/ vberfallen wirdt. Dieſes geſchichtin zwen weg /beyſeitz/oder an einem
eck /doch fuͤrnemlichzu voꝛderſt . Dañ wann esvnden nicht wolgeladen/ vnd der meh

theil für das Waſſeraußgeht/ wird es baldvmbgekehꝛet.Wañmanes auch beſchwert ,
vnd mitden Seglen nicht leichteret/wirdes vondem Waſſervndergetrucket/ vnd ſin
cket zu boden.Wañaberſchondie Segel beſchirmen / vnd dasWaſſer mitden Win7
hineyn fallet / wird es auchvmbgekehꝛet.Man hat aberwiderdie eynfallende n Welle,
vnndwanndas Schiff mit Waſſer ſchon vberladen/ ein einigeHilff/ nemlich i 50
mitte ein eyngeſchloſſenẽ Schiff/ alſo daß dieſesob es wolmit dem Laſt getrucketx60
dem eyngeſchloſſen Lufft erhalten werde. Es ſeind auch die groſſen Teuchel oder! b 5

ren von noͤhten vnd baſt gut / das waſſer auß zuſchoͤpffen.
Esſeind auch die Segelnohtwendig/ damit die Schiff vondem Waſſer11 15

dergetrucket werden :dañ wañ man ſchnell darvon fahꝛet / mag man der Wellen vng.

migkeit entrinnen. Wirwoͤllenaber anzeigen wieeinSchiff/ ob eswol von den Wil
den vnnd en allenthalben vmbgeben von dem vndergang ſicher ſehe.
Aſſo ſeye das theil vnder dem waſſer KE B/ vnnd dasEin mitten 5
aller ſchwere/ das CP einend derSchiffbretter:ſowird das C A die
weite ſeyn/ die für das Waſſerhinaußgehet / wie auch das B D.die
weite aber ſo vnder demWaſſer/ iſtEA vndE B. Damit nun das
Pſich gegen dem Waſſer neige / muß dasB E hinab fahꝛen / oderde
Waſſer widerſtreben.Daß es aber nieht hinab fahꝛet / machet alles
das ſo nochlaͤr iſt / nicht allein ob dem KB / ſondern auch darunder.

Es hat aberdieſes ein gleiche ſchweremit dem / ſo von demSchiff .
mit Waſſer vmbgeben.Danndieſes iſt ananderen oꝛten bewieſen. =
Wañ aber das Schiffauß ſeinem oꝛt fahꝛet / mag esſchwerlichvon g

dem Laſt obertwundenwerd err net

derWiderumb wañes ſich neigen ſoll/muß auch das Centrumvnnd MMüiktelprgh we;
ſchwere geendertwerdẽ / welches deñvõ der Laͤſte wegen/ ſoan dẽBodẽ ſeind/gal 4 ſo
zu thun / alſo daß es daſelbſten gar kein augenblickbleibẽmag / es ſeyen denndieLaͤſt

inwendig ſeind⸗JJJJ%Cꝙ%%%%%SE ¼ . n we¬Es ſeind aber dieſe gleieh / voꝛab beydenSchiffbretteren/ da ſiedennauch11chen
denwe



1 —
8

8
8

weden. Dieſes aber/ ſo vielſeinLaſtvermag /iſ
darwider :nemlich nach dehalben theil¬oin dem Schiff begriffen / da es ſich alleinnel He muß/ ſoll das D zu grund gehn. Weildenn das Schiffnicht beſteht/mag ſolliches nicht von dẽ Segelbaũ geſchehen/ eswereden

bind dieSegelnidertrucket/ vnd das Schiffweltzet/ vnddas Schiff/ von wegen der

5

die widerfahꝛtvon den oberen Wellenverhinderetan dem oꝛt AB/ wann auch der

Joͤheren Wellen/oder ſchweren elſen mieht mochte foꝛt fahꝛen: doch moͤgen dieſe dreyg kaum alle zu mal geſchehen. Darum magin de freyen Meer ſehwerlich ein Schiffondergehn/ vnd zwar es geſchicht gar nicht/ es werde deñ ſonſt vberſehẽ/ſondern fahꝛetman an ein vnbekañdtLandt. Es gehet aber zu zeiten vnder/ wañ der Schiff mañ mit
altzer Machtdarhinder ſteht vnd verhůten will/damitdas Schiffnichtzu den Fein¬

denoder grauſaſſten Voͤlckeren konte: oder wañ es an die Sandboͤden oder Felſen /an
nerkanndten Ortengeſtoſſen : oder wañwiderwertigevnnd ſtarcke Wind alle beſchir¬

Hung des Schiffszerꝛiſſen/ alßdie Ruder /Ancker/ Segelbeum /Deichſel/ vnd anderegolf.Auß dieſem iſt offenbar/ jebreiter die Schiffzu vnderſt ſind/ jemeh: ſievmbwel¬
Leg aber minder ſincken. )gts ü letſt werdenauch viel Schiffvon den Meerthieren ertrenckt/ vnd dieſes nur allein8
05 gewiſſen oꝛtendes Meers/ alß bey der Inſel ſo man Eyßland neñet/vnd bey de zu¬
re niengefroꝛnenMeer.Vnd am mehꝛſten von den groſſen Phiſeteren/welcheein rhoͤ¬nob dem Kopff haben / vnd das Waſſerhoch empoꝛ ſchieſſen. Doch erſchꝛecketmangſſe mie Trumieten/ Geſchůͤtz/ vnnd anderenGewehꝛẽ: manwirfft auch Feſſer in das

N aſſer / vnd laſſet ſie mit dieſen kurtzweilen/ vnd entſchlefet ſie mit Bibergeil.
4. Dan Schiffen groͤſſeaber haltet ſich alſo. Von dem Temoneoder Deichſel ſo hindẽ
ſe

u Schiffiſt nach der hoͤhe / ſtrecketes ſich von der hoͤhe biß zu vndereſt. Weil aber die¬ke der ſubtiler theildes Schiffs / muß das Schiff nachvolgen / wohin dieſes gerichtet
1 dt. Alſo fahꝛet es geſtracks vñ beyſeitz daher. Damit es abergantz kom̃lich daherfah¬
ag ecket es ſich zu vndereſt biß zu dẽ hoͤchſtẽ auß.Es laſſet ſichaber dieſes vm̃welzzen¬
alle daß6 manwill/ fuͤhꝛẽvñ leitẽmag. Es iſt auchan dẽſelbigẽ
walvaſtduͤñ/vñ hat zu vndereſt nur eines Bretts dicke/ biß zuder halbẽ hohe/vnd das
den zweyerleyvꝛſach willẽ.Zů theildaß dz SchiffauffdẽSeitevõ dẽ vngeſtumẽ Win¬
un nieht moͤchte vmgeweltzet werde. nach auch dz d Wind wañ er in dẽ Segel geht/

güdoeder heil auff hebt: wañ es nunan dẽ Hinderen theil ſchwerer were/wurde es vnder
5

cke.DañdieSchiffgehnwie die Thier daher/ vñ iſtder voꝛdertheil wie das Haubt /i

geliches ſichſoll auffrichtẽ . Darum iſt auch ein taflt/doch nicht ſo tieff / an das voꝛder.5 geſetzet. In dermitte iſt alleinein weite einer zwerchhaͤd bꝛeit/ oder eines bretts dick
boo

dwiſche/damit es das Waſſer leichtlicher von einander theile/vnd wañ das an dem
ocknen Land ſteht/es dem teffelwerckkein ſchaden bringe. e

verl onſt iſt dergantz Laſt des Schiffs rund damit es mehꝛ ding faſſen moͤg/ nicht bald
Abetwerde/ vnd das waſſer leichtlichvon einanderVU“! 3

mad
dem hindert theil iſt es weiter deũſonſt/ damit es leichter werde: dañ weiles breit¬e nicht vndergehn. Gegen dem voꝛderen theil iſt es enger/dañ es ſollbillicheng vñ

wi 9 eyn/ weil es das Waſſer theilen muß: Dañderſelbig theil geht mehꝛtheils voꝛan/öe nicht allwegẽ. Es iſtnichts vngeſchickters/ deñ wañ der hinder theil voꝛan geht/
cke hes denn geſchicht/ wann die Winddargegengehn / vnd

die Schiffleut ſtrengwer¬
ma, Die lenge ſoll drey mal die breite habẽ:die hoͤhe vñbreite ſoll einding ſeyn/vnd ſoll
15 dieſe breite in der hohe nemmen/ vnnd nichtin der mitte. Auß wellichem denn ge¬

50/ weil das Schiffallenthalbenrund/daß es vaſt vier fuͤnff theil des Diameters
bechntDes gantzen vmbkreiß aber /weil man das vndergelegt Brett auch in die hoͤhe

e/zů

Wurmsglatt/ alß von Dannen vnd Cypꝛeß: dann daſſelbigiſt am we⸗ nigſten
ven dꝛittheil. Die Bretter ſollen auff das wenigſte einer Hand dick ſeyn: das

Der Schif¬
fengroͤſſe¬



eiehten .

„

* 8
Neyder Seri
benten jrꝛ¬
thumb.

en Wannman ein Schiff oder Galeen/ ſo drey oder fuͤnff Ruderhat/

worden.

ſoll man durch ein Buͤchſenſchutz den weg anzeigen.

cecerr Vonmancherley wunderbarenSachenl /
Der kleineren groͤſſe/die man mitdreyen Seglen treibet/ ſollin derlenge zwen vnnd

zwentzig Schuch/oder viervnd viertziggutzwerch hand habt/wie ſie von mir beſchꝛie¬
ben woꝛden. Dieſe Schiff haben alleinzwey Gemach in dermitte/ dann es wirdweder
dervoꝛder/ noch hinder theil oben bedecket. 8 5Zu vnſerer zeit ſeind die Janueſer Schiff die groͤſten/welche fuͤnffGemach haben:
jegroͤſſer die Schiff/ je ſicherer ſie ſeind/ ſo ferꝛ ſie nicht in den Sand/ oder Felſen/ oder
auff die Erden fahꝛen. Es ſeind drey Segelbeum: der groͤſteiſtin dermitte/ alß der Ja¬
nueſer/welchezu vndereſt kaum zwen Menſchen vmbfaſſen moͤgen:der kleineſt iſtas
dem hinderentheil / dann in wellichen Schiffen alleinzwen Segelbeumſeind / haben
hinden keinen/ ſondern allein in der mitte vnd zuvoꝛderſt.DieSegel ſollen an der10 .
ſe den Segelbeumen gleich ſeyn. Die Triremes oder Galeen ſeind niderer/ damitſie
leichter ſeyen. 5 i .
richtenwill / daß es auß dem A (damit ich ein Exempel gebe) in das D f

fahꝛe: dann laſſe ſeyn alß wann das Waſſer AB C ſeye/darzuvondemA in das B/ vnnd von dem D indas C/ſeye die gelegenheit von S iVꝛientin eeident/vnd von dem AindasD/ darzuvon dem h indas
C ſeye auß Mitternacht gegen Mittag. Vnnd ſeye des Waſſersfluß s
allwegenvon Hꝛientin Occident.Alſo ſoll man es auch mit den Winden verſtehen.So will ich nun das Schiffauß demA gegen dem C fuͤhꝛẽ/weil der Fluß weret / vnd
kommetbiß zu dem E:ſo wird es von dem widerlauff ſehnellauß demE in das D fabaaßDieſes nemmen auchdieSchiffleutfuͤrnemlich acht/ vnd iſt vaſt kuͤnſtlich/voꝛab 60 0mit des Meers ab vnd zulauff / auch der Wind daher gehet. Dochiſt dieſer zu vnd al
lauffniergentdennim Oceano vnnd groſſenMeer/ wie zu anderen zeiten angezeigen

Wañmandurch ein vnbekañdt Meer fahꝛen muß/ iſt ſehꝛgut/daß man einSca5
voꝛanhin ſchicke/ damit es die ſtraſſen außſpehe:dann ob woldieſes in gefahꝛ ſtehet/ wel
den doch die anderen erhalten. Wanndieſes erhalten / ſeind die anderen auch in ke
Gefahꝛ. Diß nemmenauch die Reuter wahꝛ/wañ ſie durch ein waſſer woͤllen. Darm
fahꝛet ein jedes voꝛ dem anderen daherin gleicherweite/ ſo zwiſchenjhneniſt/vnndvo
get dem/ vonwellichem es gefuͤhꝛetwird/damit ſie nicht moͤgen an einander ſtoſſe 5
(welliches denn offt in derNacht geſchicht ) oder einanderzu hilffkommen.Deshalben
iſt auchgut/ daß zu Nacht allein einKiechtindem Schiffſeye/ vnnd dieſes an dem S
gelbaum / damit durch die viele kein jrꝛthumbentſtande: dannzu nacht /voꝛab in doMeervermeynet mandie diechterſeyen weiter von einander/dieweilſiegroͤſerſche
nen.Dannmanbehaltetder dingenpꝛopoꝛtz . Wann man dasLiecht nicht ſehen mag

Denen ſo etwas liederlich vollbꝛachtvnd außgericht/ ſoll man ein Geltſtraffaufe
gen: dann ſchlechte Leut geben mehꝛ darumb /denn wann man ſiean dem Leib ſrinſe 8Wellichefaul vnnd treg mit der Sach vmbgehen/ ſollen die Schiffherꝛenmit gro 1ſchmach/ an einanderen platz veroꝛdnen/ alſo daß dieſe / ſo voꝛhin vber andere gehe fſchet/ denen jetz muͤſſen gehoꝛſalſien:dieſe foꝛcht wird ſie fleiſſiger machen. Mit ſolliche,;GebottenhatLopez Suarez Meneſeusvon Luſitanien / der Haubtmañ vber das Ke

5niglich Schiff/alleSchiff erhalten/vnd in vollkommenerzahl/wie er die hinweg d
fuͤhꝛet / widerumb heimgebꝛacht / ſo doch voꝛ jhm niemand geweſen/ derkaum diehalbe,

erhalten moͤgen doch iſt dieſerMann/ wie wir auß ſeinenThaten moͤgen
abnemmen

nicht alleinweiß
/
ſondern auch treffenlichenfrommgeweſen. 1

Solliche Leutacht ieh zu loben ſeyn/ vnd ſollen die hiemit angezogen werden wa
che auß Hoffart / Ehꝛgeig Hoffnung / Foꝛcht / oder ſonſt einer kleinen gutthat / boͤß it
ein nammen belom̃en. Wie aber jetzmal dermehꝛertheilSeribenten thun⸗. 11



Das b piffer Buh errern
den dugen die eue zu demboſen frefelermachen /ſodoch dieſes nicht allein einem
loſopho/ſondernauch einem Chꝛiſtennicht zuſtehet. Wir moͤchten Ariſtotelem
od klatonem in jhꝛem Leben beſchelten/ ob wir wol nichts gewiſſes haben.Vnd haben
da warkeinAnzeigung/ daß dieſe jemandvon wegen der Reichthumb oder Gewalt /

t miewichtwirdiggewesen ſondernallein auß Tugene gelobt haben vnd ſolches auch
5 led wenig worten. Zu vnſeren zeiten aber lobet man nicht allein die Fuͤrſten welches deñ

5 15 ch were) ſondern auch jhꝛe aller boßhafftigeſteSchmeichler.Doch woͤllenwir von

7

8

n geſchweigen/ vnd wider zu den Schiffen kommen.7b iſt fuͤrnemlichzuverwunderen/ wann die Schiffan dem Boden zerbꝛochen / wie
5tät die Schwim̃ervnder dem Waſſer ſolliche mit dem Ham̃er/Neglen / vnd Stopff¬

auf ren /widerumb machen doͤꝛffen: doch machet man nichtallwegendas Schiffvon
1berwider/ ſondern auch etwan innwendig. Demnach neiget man zum offteren

dasSchiff/ ond beſſeret es nicht vnder demWaſſer/ ſondern darob.
añ manaberweder zeit noch weildarzuhat / ſohefftendie Schwimmer mit Neg¬ettleindaran /fahꝛen offthinauff/ vnd wider hinunder. Es iſtauch kein Gefahꝛ

dengroſſen Meerwunderen /dann dieſevermeyden diegroſſenSchiff: diemittel¬55 envnd kleinen ſind weit von den Schiffen / von wegen desGeſchuͤtzes. Wellichec haberalſo gem⸗ chet / vnndwelliche ein groſſen Schaden empfangen/ oder treffenli¬, erſtoſſen/d„ widerum an dem trocknen Landt / wann manzudemJ mũ mn d 8
ittnechtiſchẽLanden machet man Ledere Schiff / mitwelchenman den Waſ⸗ dederc gun

baß magwiderſtehen. Esgebꝛauchen ſich dieſer fuͤrnemlichen die Meerꝛeuber .
in weil dieſe nider ſind/ moͤgen ſie der Kauffleuten Schiffgar wol durchboꝛen. Ich

ch daß bey dieſem kein anderermangel/ denn daß ſienicht wehꝛhafftig/ lang¬r fahꝛen/ vnd nicht vaſt groß moͤgen gemachet werden. Es werden auch Schiff

von wegen der Felſen / ſo vnder dem Waſſer verboꝛgen ligen. Man mag
in der Nohtwendigkeit zuhilffkommen/ ſondern es iſt auchvberauß nutz¬ff bꝛechen nicht /ſondern weychen dem vngeſtuͤmen Meer durch die Se¬
dederenRiemen wol zuſammen gebunden / es were denn Sach daß dieö

u W. Weil dieſe auch wol verpichet / moͤgen ſie ein gute zeit den vngeſtuͤ¬

dern inden/ vnd Meerwellen widerſtehen. Man hat auch lange Schiff / ſo ſie
kddaa¬

tba, nnen welcbejegefehrlicher/ e ſehneller ſieſindt.Die kürzeren nennen ſie Sca¬
55 dielangenbꝛauchen ſie garſeltenauff demMeer/ ſondern in lauffenden Fluͤſſen /

bdie Fiſcher / damit ſiebehendigklichder Gefahꝛentrinnenmögen.
esc InBawmeiſterſoll w d wie man

alle ding machen ſoll¬N wellichesdenn in drey weg abgetheilet:durch den Gebꝛauch / Stercke¬N vnd Gezierde. Man ſoll auch alles in der oꝛdnung behalten/ wann ein, O theil ſoll außgelaſſenwerden.Der Gebꝛauch iſt das End / vonwelehesN J wegen ein ding gemachet wirdt der Stercke end / it die langwierigkeit:die Gezierdeaber iſt des Ends luſt vnd ſchoͤne. N N



cecerrij Von manch erleywunderbaren Sachen /
ſen / wie er alles machen vnd außerwehlenſoll? machennemlich/alß wiederKalck zu be¬

reiten/ vnndwieviel denn derdrittheilder ſchwereſoll abgehen. Man ſoll aberzu den
Gebewen den Staub zuPuteolen fürden Sand erwehlen. Machen vnderwehlen/ alß

wann man eines Bawes Fundamentauff das Landt oder Waſſer ſetzet.Man ſoll das
Helbeumen Holtz erwehlen für all andere / wann es von noͤhten / alß wann man dz Fun¬
dament auff dasLandt oder Waſſer ſetzenwill:vnd daſſelbig ein klein anbꝛennen . Daß
wannmanes zu vielbꝛennet/ zerbꝛicht esgern/ wieandereKolen auch thun.E
ding dienenzu derGezierd/ welliche auch zu170 dingen nutzlich ſind/ alßderBa
dronici: darzu die vmblauffende Bildnuß Palladis/durchwelche man die Win

erkennen mocht / vnd anders dergleichen .
bed ade Wider der Winden Gewalt Meeres Lufft / vnd groſſe Regen/ ſoll man dieWend

aer, verpichen/ wie dieCarthaginenſer gethan. Man ſolldieſen Rhat michtverachtencoiſt* auch kein zwelffeler komme von Pinie herr boch ſind die vergypſete Gemach beſſer wil8 che auch wol moͤgen vnder die ſchoͤnen vnd luſtigen Gemach gezehlet werden.
Manmag auch dieſe mit kleinem Koſten gar ſchoͤn machen / alß wann es Mat
ſteinin weren / darzu ſind ſie langwierig / vnd dieſesalſo .
Neo weiſſen Kalck / lege deninnü weiſſer 6 Waſſer / vnnd ruͤre ſyn wol durch einander/
Schaum wellicher dennzu demGypſengantz kom̃lich /zerſtoſſe inn einem Marmelſtel¬

nenen Moͤꝛſer gar wol / vndklopff jhn wol durch einander/ alſodaß eranbone
hangen bleibe: alßdenniſter gerecht: demnach ſo ſtreichejhn an weil er noch friſch iſt
vnd wanner zu duͤnn/ ruͤre vnnd klopffejhn mit glattenStecken biß er dick wirdt :

wan

er Spelt vberkommet/ ſo nim̃Ruͤtleinvon Ibiſch vnd vermache die Spelt: danpꝛobieretwoꝛden / daß man auff dieſe weiß dem mag zu hilffkommen/ alſo daß man del

Spalt nicht mehꝛ ſehen mag. Wann nun das gegypſet oder gepflaſteret/ dick vnd
cken woꝛden / ſo ni Wachsvnnd Maſtix/ gleich ſchwer/ thue auch einwenigHel da

zu / laß es weich werden/ vnnd ſtreichees an / machauch die MaurenmitKolen/ ſo ine

nem Becke ligen /wol warm / biß ſiedie Salb wolangenommen/ alßdenn wirdes
gl

Wann manin den Hundstagen etwas alſo gypſet / wird es weiſſer dennkein Man

melſtein: doch ſoltdu die alten Klotzenwol zerſtoſſen / vnnd vnderden Kalck miſchen
dannalſo wird es minder ſpalten moͤgen. Wann du auch VBildenuſſen/ oder Zeit
undModel außGyps

e
n /daranmachenwilt / ſoltdu dieſes durchdie e

ad N bGyps gemachet/ ſchnell zuwegen bꝛingen. Wann die MateWachs/ Bley weiß / oder Kalck dickwoꝛden/ vnd alſo mit dieſer Salb beſtrichen
ſie lange zeit gantz vnd ſchoͤn bleiben. „% 001000

damen,“ Wa du einherken Bodenmachenwilt ſo beſchütt dieſenwol nit nach der chu
ſondern ohngefehꝛ / vnd durehgrabjhn recht: darnach beſchuͤtt jhn wol mitBaluuſoehalſodaß er die wol annem̃e: auff dieſes zerſtoß die Schollen wol/ vnd mach jhn darna
mit einem breitenHoltzwoleben/ vnnd ſchlag jhnwol: darnach beſchůͤttihn widcrue,mitHeltruſen:wañes ertrocknet wird weder Mauß noch Ameyſſen dareyn niſten!
wird auchnicht weich/ vnd kein Kraut darinn wachſen. Wann manauch Kreiden da

rauff ſchuͤttet/ wird es gar ein veſter Platzwerden. „
Man bꝛinget außSogobꝛien/ einer Statt inHiſpanien/vnnd außBononienin

Franckreicheinen ſchoͤnenStein/ ſo ſelten lenger vnd groͤſſer dennein Schuch iſt / ge tlautervnd durchſichtig/ welcher auch ein beſondereEigenſehafftan jhm hat⸗ daß
veraltek . Dieſen ſeßet man immutten derFenſterendamiten dieGlaßſaheybenwolſäammenhalte / oder machet ſchoͤne Tefeleindarauß/zu koͤſtlichen Geſchirꝛen TDober auch wann man will/ feineGitter/ mitſamptdem Ertz 1235 P e



Sa vi.. 5
e vnd Geſchirten. . 52* Olobmushatdieeller welchenman dieStettzu ſtuͤrmen /beben

muß /eigentlichbeſchꝛieben. DieMauren ſeyeab⸗n 8801 hoch iſt/ die Leitteren a o/ ollezwoͤlffY) Schuchhoch ſeyn:dannwann manſie.ane 3 dasoab,1 vonnen⸗ 1

1
551 .

a ch iſt /wirdbe 5em55 daten zaun ken darumbwirdbeſechsSchuchvnd zwen drittheilhaben/ vndalſo zwendrit⸗ . ahellil am ab. Des halben wird ſienichtalſohochzu ſteigen / /.
auch nitſogefehelich/ daß man ſie leichtlichhinderſichtrey¬
un

moͤg:wellichesdenn geſchicht / wann dasbea ß e 25Sie bricht auchnichtbald /welliches denngeſchicht „„
dasbe gar lang were.Mankanauchvon wegendertreffenlichen1 9niche

vmbgehen. Es ſoll auch ſeinvnderſtůtzede/ inmitten des ac ſtehen: dann
oiß / da550 55rechtin dermitte/ vnndbey a b ſeynſoll/ nachdes Euclidis De¬

fſtrationen vnd Beweiſungen. Darumbſagt er auch /es ſolle ein guter Haubtmannden Heerzeugder Geometriavñ3 153552N 85zeigt auchean¬ib de in dermitteſeynſol 5755 d neher bey dema b
15

uß auch die Zuſammenfuͤgungen / voꝛab
hwecher ſeyn. Wanne

i it Eyſeenwol9 1 5
nderſteinSpitzdaran machen/ damit ſie in derErdenſtecken bleibe. Zu obereſtanein geſpizten Hacken daranmachen⸗ damitſiehangen bleibe⸗wannman

zu euſſereſt/ mit

5 Gewaltbewegt/ wird:vmbſo vielſänela bevcgt vielſchnlae13 0
dem iſt /durchwellichesesbewegetwirdt. 6

1 5 langſam / oder ein kleine weite vnd ſchnel onde nüt weit

0

denardalſo15dem weiteſenfabzen huchdenesweit vo
Helgeac .g vnnd die

do lte adde „0 deeyfachzudemd g vndde, darzu dreyfach et/ vñzwey 5f 5

iche eee nemlich evnnndb/wellieheingleicherdae daruonfahꝛen/ vndkomme das ezudemdvnd
5

n zu dem e / ſowird dasbzweyma n weiter
ge

5 e.Wann auch dase zudem fk
0aan e wird das b ſechßmalen weit

gentlichen behalte.
Wahaberein ſchwererLaſtdaruonf ß es5ſovil ein green Tn 8alß es

d

daruon fahꝛen ſoll:darumb muß auch 2cen ſtercker ſeyn. Wañdieſes
cosdnetemagmaneinSchlenckeren oder Seſchoß/auff dreywegmachen¬8 jede auffviel wegmag geenderet werden.Doch woͤllenwir alleindie einfachenlen / vnd deneinen auß dieſen auff zwen weg abſoͤnderen.

N i Aſſo



cccexptij Vonmancherley wunderbarenSachen/
Alſo geſchicht der erſte durehMenſchliche krefft/wannmanmit einem Gewalt vnd a

einer ſtimm das Seil ſoan dem Tram vnnd Balckenhanget/ vmbzeucht / damit man
ein oder mehꝛ Stein werffen moge. Dannes ſchiervngleublichiſtwie vieldaran gele¬

gen / wannaller krefft mit einander angehen. ,„4 Derandere/ wann derBalckAB mit gewalt hinderſich gezogenan wellichem zu obereſt ein Schloß ſtande C: dann wann er wider koiwird er mit groſſer krafftgetrieben.Dann was mit gewalt gebogen / kom

met wider zuſeiner ſtatt / vnnd etwan inngleicher zeit noch weiter/ es w e

denn deſſen gewalt zerbꝛochen.Daher geſchichtdaß die ding ſo gebogen wer
den / auff zwen weg je mehr ſiegebogen / je mit groͤſſeremtrybſiewider lo
men /weil ſie ſchneller bewegt werden / vndweilſie ingleicherzeit einen gi
ſeren Lauff vollbꝛingen . Wie aber durch dieWerckleutdieſes leichtlich vnd 1

beghend hinderſich getrieben werde / iſt offtermalen angezeigt woꝛden.Es
muß aber inn dem Balckenein Eyſen ſeyn / nachdem derſelbiglang:dot .viel gefahꝛ hinder dieſem / damit der Baſck nitzerbꝛeche/ oder die krafft nach¬

laſſe / dann er hat allein die Natürlichkrafft hinderjm .„„ n aller beſten. Man ſoll am voꝛderen ih

E vier ſtarcke Seyler haben / an dem geſtrackten vierdtẽ theil / ſo nalder gerede gebogen / einer guten zwereh hand dick / in wellichenſon
ein Tram hangen gantz geſtrackt. Inndieſelnſoll ein andere

ſtarcker Balcken ſeyn / mit Eyſen wol verwaret/ aueh nach
m

2
man weit werffen muß/ ſoll er zu oberſt einSchloßleinhabẽ. D0ſeſollman mitKnechtenvnd Strauben von ein ider ziehen / lit

er gleich weit von der ebene ſtehet / vnd alſo ſchnunſchlechemit 5

Wannman dieſeSchlenckeren herab laſſet/hat ſie ein groktrafft:doch hat dieſe ein groſſenVnderſcheidvon der Altenſhoß / welcher Schutz gleieh weit von der ebene ware /vnd
ſehn

ſchlecht. Alſoiſt /wanndie ein ſeiten an demBalckenG ſteiffan der ebene
ſtehet

alſo wird derSchutzein beſſeren vnnd ſterckeren nachtruck haben / wiewol nicht ſe
dann es muß ein groͤſſeren Laſt haben. 88 —

Esiſt inn der gattung dieſe

1.

ä — — — ä4
—

—
—

koſilichkeit/daßdie ſtarcken SeylerAB CP.nachgelaſſenwerden / vnnd alſo die Schlenckeren behend geſpannet ſeyÿn. Dem
wanndieſe nachgelaſſen vnd luck woꝛden/ vnd demnach wider geſtrecket vñgeſpanmn

1werdenſie kreffkiger auß zu laſſen.Es haben auch vier Seylerbey einem Balcken0
mchs krafftabzuſchieſſen mogen aueh nicht ſo bald brechen /oder luck werden. e

Vnder denwunderbarlichenGeſchirꝛen/diedoch gargemein/ ſeind die Besch
kräg welliche an der groſſevnd geſtaledeWaſſerkrügen gar gleichſindt.Dannzn

e

reſt ſind ſie ran am Halß / vñ iſt der vnder theil am Bodẽ loͤcherechtigwie ein Sieb⸗
an /

obereſt theilaberhat nur ein Loch: man macht jhn bey dẽ ToͤpfferodHaffneraußlk
wiewoler auch ſonſtauß allen andereMaterienmag gemachet werde.Wannere
ſolhutman dieſen inndas Waſſer, onndlaſſetdasobereſt Mundtloch offenaße,
Waſſer ſo viel man will /dareyn gehen. Demnachthut man den Daumen dare,
zeucht ihn herauß / behaltet es / vnd weſſeret die Garten wie man will. Wann man au
höͤꝛen will chutman denDaumenwider darüber vnd behaltetdas Waſſer. emeile, Diewel manaber inden Werken nicheallan diegeſtaltondernauchdieae

bedenckenſoll/ muß man betrachten/ welliche Matery inngemein/ oder zu einen
Geſchirinnſonderheitnutzlicher ſeye. Inn gemein ſeind die Stein Metallen vo hee

ſcheteding/ ond
dae Holt am heſten: diẽ Stein ſind herter denn die Metall aber l

chen ehe. Die Haffner vnd Gieſſer brauchen die Vermiſchung. Vnderden wen¬
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5 len / wannman ſubtil ding willaußſtechen/ſoll man Gold nemmen / auch von der ſchoͤ¬
niewegen. Das Ertz gehoͤꝛt vnder das Waſſer: der Stael iſt ſtercker vnd herter/dochicht erehe:das Eyſen iſt gar zeh: das Bley weret vnder der Erden ewiglich: das Sil¬
dormnag mananſtattdes Golds bꝛauchen:dasCypꝛiſchErtziſt herterdenn das ander/
bh verenderet vnndverderbt es die Speiß nicht alſo:deshalben iſt es zu denKochge¬
0 chikꝛen garnutzlich. Alſo hat ein jedes Kochgeſchirꝛetwas an jhm / mit wellichem esanderenvbertriffet. Das Holtz iſt dervielenach/ vnnd weil es ſich boꝛen laſſet/ beſ¬lerdenn dasander. Vnderdieſem iſt dasRobholtzewig werend / vnd zu ſubtilen Wer¬engar kom̃lich: demnach das Cederholtz/ vnnd das vonBuxbeumen. Jeh hab ettli¬beWerck von Buxbaum alſo fein bereitet geſehen / daß du hetteſtvermeynet/ esweren
Lußgeſtochene Steingeweſen/ wann es die Farb nicht verꝛhatenhette.Alſo ſinddiefuͤrnemſten Kochgeſchir nach dem Gold /dieIrꝛdenen:dann ſiedienen.Hehezurgeſundtheit/ vnnd wird dieSpeiß lieblicher darinnen. Nachdieſemdas von barken .
85 lber iſ/darnach von Cypꝛiſchem Etz. Dann die Gleſenezerbꝛechen/ vnnd ſinddie

85 igen etwas boͤſer. Das Bley machetvngeſchmackteSpeiſen / das Meſſing bitter/
J vndbungen dieſe beyde einGrimmen inDermen. Esſchwechet auch das Bley auß
zſonderereigenſchafft die Derm/ welliches denndieſteinenen Geſchirꝛauch thun. Esderennutzlichen Rhat gehabt/ wellicher dasErtzmit Bley vberzogen/dann es
i diebitterkeithingenommen/ vnnd weiß woꝛden. Es mag auch daſſelbig vonwegen9 lane duͤnne vnd ſubtile/garnicht ſchaden.
Das VII. Capitel.

machen. Nimme Armoniacſaltz / weiſſen Calchant / jedes vier gleiche
cel Saltzſtein/ Roſt oder Spongruͤn / jedes drey theil: dieſes ſtoß al¬es zu pulver / demnach leg den Ring oder Stein dareyn / alſo daß er al¬8 0 lenthalbenbedecket werde/ darnach leg jhn ein Stund inn das Fewer /

1
8

zeuch jhn herauß / vnd leg den in friſchen Harn. ¬lt at g Das huͤrnenPergamentauß wellichem man Laternen machet¬
. An Fiſchleim vermiſchet/ laßt indem Waſſerhuͤbſche Figuren vnnd Geſtalten

bote am machen vn amallermehꝛſten nackende Toͤchter: dann es nimmet die Roſin¬
mch arb mit einer glantzenden wpeiſſe/vaſt gern an. Es laſſet ſich auch dieſes zuſam¬

Aan deleteding meh voneinanderthun / denn durchdas Fewer vnd ſchlagen. Man
ker pie lebendigen Geſtalten wol daranmachen/ alßmancherleyBlumen / darzuKreu¬
dicſen leamenvermiſe eten Farben/ alſo daß deren viel ſind /welcheſich allein durch

5 n Gewerb ernehꝛen. TL %
die Spiegelſo man Geſtaͤlet nennet / machet man auß drey theil Erg / Zinn / vnnd Stael

Spie¬

ein Goldfarb / dieMetallenvnnd Edelgeſteinzu felſchen/ alſe5

3
0

keeneintheil/ Spießglaßden achtzehendentheil. Ihꝛen etliche / ja der mehꝛertheil/ se.
undas Silbervnderwegenvmb minder koſtens willen. Ettliche machen auß einem

lodw d Zinn vnnd drittentheil Ertz/ ozerlaſſenſind/ auch zwey lod Weinſtein/einem
gant en Auripigment / welliches ſie auff einer Kolen haben biß es einRauch gibt¬
ſchnit Lamell vnnd Blech. Demnach wannſie diß Metall weich auff ein Brett ge¬

chenb ben/ ſo darzubereitet iſt /machenſiediewarm/vnd bereuchen esmit trocknem Ler¬
darnach nö

darzdarnach leuterenſie es mit Rebaſchen / vnd machenSpiegeldarauß:
de 135 ſeuberen ſie die Taflen mit Waſſer vnndSand/ wo der Leymdaran hanget:machmiteinem glatten Binſtein/ vnd zu letſtmit Zinkalch. Die Silberen Spie¬

1 gel.



Schone .
Bildnuſſen .
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